
die Reste in den angrenzenden, nicht ergrabenen
Zwischenstreifen verbargen. Erst gegen Ende der Aus-
grabung gelang es der Grabungsfirma, den Grundriss
des Hauses Nr. 750 vollständig freizulegen, was bei
den beiden restlichen Grundrissen nicht der Fall war.
Allerdings kam hier erschwerend hinzu, dass Grund-
riss 838 und die zugehörigen nordöstlichen Längsgru-
ben an dieser Seite partiell von einem Wirtschaftsweg
überlagert wurden.

So war es u.a. Ziel der Amtsgrabung, dieses Ge-
bäudeensemble mit allen zugehörigen Gruben voll-

m Vorfeld einer Erschließungsmaßnahme am Ost-
rand von Oidtweiler wurden bei einer Prospektion

und einer anschließenden Sachverhaltsermittlung im
Jahre 2005 Spuren eines neolithischen Siedlungsplat-
zes mit Umfassungsgraben entdeckt. Die Stadt Baes-
weiler beauftragte daraufhin eine Grabungsfirma mit
einer Ausgrabung auf dem zukünftigen Baugelände
(Bebauungsplan 81). Diese erfolgte mithilfe eines
großflächigen Systems von Suchschnitten. Die zwi-
schen den Schnitten frei gebliebenen Streifen konnten
von der Firma in der zur Verfügung stehenden Zeit
von Oktober 2005 bis Februar 2006 nicht vollständig
archäologisch untersucht werden. 

Außerplanmäßig fiel so die Freilegung der Restflä-
chen der zuständigen Außenstelle Nideggen des Rhei-
nischen Amtes für Bodendenkmalpflege (RAB) zu. In
einem Vorgespräch zwischen Vertretern der Stadt
Baesweiler und der Außenstellenleitung wurden die
Rahmenbedingungen für eine Ausgrabung dar- und
Prioritäten für das Vorgehen im Gelände festgelegt.
Von Juli bis Oktober 2006 gelang es der Grabungs-
mannschaft unter der örtlichen Leitung von A. S.
Mousavian zwölf Zwischenstreifen zu bearbeiten.

Ein wichtiges Ergebnis besteht darin, dass das Ge-
biet des Bebauungsplanes 81 jetzt als weitestgehend ar-
chäologisch dokumentiert gelten kann. Zahlreiche
weitere Gruben und Pfostenlöcher wurden angetrof-
fen, sodass die Zusammenführung der Grabungsplä-
ne des RAB und der Grabungsfirma nunmehr einen
wünschenswert geschlossenen Überblick zu den frei-
gelegten Befunden dieser Siedlung der entwickelten
Linearbandkeramik erlaubt (Abb. 37). Darüber hinaus
konnte zusätzlich ein reiches Fundmaterial, das sich
wie üblich im entkalkten Lösslehm auf Keramik und
Steinartefakte beschränkt, geborgen und somit das
Fundinventar für eine spätere Auswertung statistisch
relevant vergrößert werden.

Besonderes Augenmerk galt von Beginn an einer
Gruppe aus drei Hausgrundrissen (Firmen-Nrn. 750,
800 und 838) im Norden des Untersuchungsgebietes.
Die sehr gut erhaltenen Grundrisse dieser Gruppe ste-
hen einheitlich parallel und auffällig eng beieinander
und weisen alle einen nordwestlich umlaufenden
Wandgraben auf. Der mittlere und der östlichste
Grundriss sind jeweils um wenige Meter in Längs-
richtung nach Südosten versetzt. Bedingt durch das
Schnittsystem der Grabungsfirma, waren lediglich
Grundrissausschnitte freigelegt worden, während sich
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Weitere Untersuchungen in der bandkeramischen
Siedlung von Baesweiler-Oidtweiler

Jürgen Weiner und 
Abdolreza Shahriar
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37 Baesweiler-Oidtweiler.
Plan der linearband-
keramischen Siedlung. 
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Flintart unterscheiden, eine mit deutlicher Bänderung
und eine mit kleinen gelblichweißen Punkten
(Abb. 38), wobei jedoch auch fließende Übergänge
möglich sind. Das Inventar beinhaltet neben Rohstü-
cken, Trümmern und Klingenkernen das gesamte
Spektrum spezifischer Grundformen der Klingenpro-
duktion. Das lässt nur den Schluss zu, dass an dieser
Stelle der Siedlung ehemals systematisch und in gro-
ßem Umfang Klingen, gewiss nicht nur für den loka-
len Verbrauch, hergestellt worden sind. Die wissen-
schaftliche Bearbeitung dieses Materials dürfte einen
erfreulich geschlossenen Einblick in die linearbandke-
ramische Klingentechnologie erlauben.

Der einzige weitere bekannte bandkeramische
Siedlungsplatz mit einem vergleichbar hohen Anteil
an Simpelveld-Flint ist Hambach 8. Durch eine glück-
liche Fügung bot sich einem der Verf. (J. W.) von Sep-
tember bis einschließlich November 1984 die Gele-
genheit, in der damaligen Außenstelle Niederzier-
Hambach das Feuersteinmaterial der fundreichsten
Grube dieses Siedlungsplatzes eingehend zu untersu-
chen und teilweise zusammenzusetzen. Zwar war die-
se Flintart in ihrer hochsignifikanten Ausprägung
nicht zu übersehen, den Archäologen aber seinerzeit
unbekannt. Erst im Jahre 1986 wurde sie erstmals vor-
gestellt. Vor diesem Hintergrund ist die Rohmaterial-
bestimmung in einer Magisterarbeit über ausgewähl-
te Flintinventare der bandkeramischen Siedlung
Hambach 8 aus dem Jahre 1997 gewiss zu relativieren.

Abschließend sei noch auf eine Beobachtung zum
etwa 4m tiefen sog. Brunnenbefund der Firmengra-
bung (Stelle 1076) eingegangen, der im letzten Band
der Reihe vorgestellt wurde. Insbesondere die grau
ausgebleichte (reduzierte) Schachtfüllung in Verbin-
dung mit den markanten Eisen- und Manganausfäl-
lungen im unmittelbar Anstehenden weisen unzwei-
felhaft auf starke aquatische Einflüsse hin. Auffällig ist
jedoch, dass auf der Schachtsohle jegliche LBK-Kera-
mik fehlt, ein Merkmal, das sich typischerweise auf der
Sohle aller zweifelsfreien LBK-Brunnen regelhaft fin-
det. Ob es sich bei Stelle 1076 überhaupt um einen
Brunnen handelt, bleibt also dahingestellt.

Im Abschlussbericht der Firma wird ein aus dem
Schacht stammender „zerdrückter Kumpf mit Schnur-
ösen […], welcher in die Bandkeramik datiert“ er-
wähnt und fotografisch abgebildet. Das aus einer der
höheren Einfüllschichten in Fundlage vollständig ge-
borgene Gefäß wurde im Januar 2007 im Magazin des
Rheinischen LandesMuseums Bonn von Verf. (J. W.)
in Augenschein genommen. Dabei bestätigte sich der
bereits nach dem Foto im Abschlussbericht entstan-
dene Eindruck, wonach es sich wegen des S-Profils,
des Flachbodens und zwei gegenständiger Bandhenkel
am Bauchumbruch nicht um einen bandkeramischen
Kumpf handeln konnte (Abb. 39). Vielmehr deutet
die Merkmalkombination eher auf eine metallzeitliche
Herkunft. Als bester Vergleich fand sich ein urnen-
felderzeitliches Doppelhenkelgefäß aus Siegburg.

ständig zu erfassen. Dass dies gelang, geht ausschließ-
lich auf die unbürokratische Unterstützung seitens der
Stadtverwaltung Baesweiler zurück. Nur deshalb
konnte kurzfristig der Wirtschaftsweg gesperrt, in die
Trasse eingegriffen und auch Hausgrundriss 838 nebst
seinen Längsgruben abschließend bearbeitet werden.
Eine Hausgruppe dieser Art ist den Verf. von anderen
bandkeramischen Siedlungsplätzen im Rheinland
nicht bekannt.

Überraschende Ergebnisse lieferte die technische
Bearbeitung des Steinmaterials. Feuerstein überwiegt
Felsgestein bei weitem. Das Inventar ist ausgespro-
chen umfangreich und stammt, übereinstimmend mit
dem Ergebnis der Firmengrabung, fast nur aus Gru-
ben im südwestlichen Abschnitt des Grabungsgelän-
des. Bereits auf den ersten Blick fällt die extrem gerin-
ge Zahl an retuschierten Flintgeräten sowie an
Dechselklingen auf. Das überwältigende Gros des Ma-
terials besteht dagegen aus unmodifizierten Feuer-
steingrundformen. Wider jegliche Erwartung liegt je-
doch der für die Linearbandkeramik (LBK) typische
Rijckholt-Flint nicht in der bekannten Häufigkeit vor.
Vielmehr handelt es sich bei geschätzten 60–70% um
den sehr charakteristischen und von daher leicht zu be-
stimmenden Simpelveld-Flint. Bei genauerer Betrach-
tung lassen sich zwei Varianten dieser plattig-fladigen
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38 Baesweiler-Oidtweiler.
Zwei Varianten von
Simpelveld-Flint.

39 Baesweiler-Oidtweiler.
Metallzeitliches
Doppelhenkelgefäß aus
dem sog. Brunnen-
befund.
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des Feuersteinmaterials in Augenschein nahm. Herz-
licher Dank gilt auch Frau J. Rücker M. A., die uns auf
ein urnenfelderzeitliches Doppelhenkelgefäß aus Sieg-
burg aufmerksam machte. Gleichermaßen Dank
schulden wir den Herren D. und J. H. G. Franzen,
Außenstelle Titz des RAB, für ihre eingehende Begut-
achtung einer Auswahl des Feuersteininventars. 

Literatur: S. K. ARORA/J. H. G. FRANZEN, Simpelveld-Feuerstein.
Ein neuer Feuersteintyp im Dreiländereck bei Aachen. Das Rhei-
nische Landesmus. Bonn. Berichte aus der Arbeit des Museums
1–2, 1987, 9–12. – J. H. G. FRANZEN, Simpelveld-Feuerstein: Ein
neuer Feuersteintyp zur Beilherstellung. Arch. Inf. 9,1, 1986, 61–
67. – S. GRAßKAMP, Ein bandkeramischer Brunnen aus Baeswei-
ler-Oidtweiler? Arch. Rheinland 2005 (Stuttgart 2006) 35–37.
– M. HOHMEYER, Ausgewählte lithische Inventare des band-
keramischen Siedlungsplatzes Hambach 8, Gem. Jülich, Kr. Dü-
ren. In: J. LÜNING (Hrsg.), Studien zur neolithischen Besiedlung
der Aldenhovener Platte und ihrer Umgebung. Beiträge zur neo-
lithischen Besiedlung der Aldenhovener Platte VI. Rhein. Ausgr.
43 (Köln 1997) 229–316. – T. RUPPEL, Die Urnenfelderzeit in der
Niederrheinischen Bucht. Rhein. Ausgr. 30 (Köln 1990).

Nun wurde bei der Firmengrabung eine Reihe von
metallzeitlichen Befunden angetroffen, die mit Aus-
nahme einer allgemein vorgeschichtlich datierten Ke-
ramikscherbe keine weiteren Funde lieferte. Deshalb
könnte es sein, dass das Doppelhenkelgefäß zu dieser
späteren Besiedlung des Platzes gehört. Bei aller gebo-
tenen Zurückhaltung wegen seiner Fundlage im hö-
heren Abschnitt des Schachtes, freilich auch vor dem
Hintergrund des völligen Fehlens bandkeramischer
Funde, dürfte es nicht wundern, wenn das Gefäß die-
se technische Anlage unbekannter Funktion in die
Metallzeiten datierte. 

Unser verbindlicher Dank gilt dem Ersten und tech-
nischen Beigeordneten der Stadt Baesweiler, Herrn P.
Strauch, sowie dem Leiter des Stadtentwicklungsam-
tes,  Herrn J. Meyer, für die vielfältige organisatorische
Hilfe. Gerne danken wir auch Herrn Prof. Dr. A. Zim-
mermann, Univ. Köln, der uns auf die überragende
Bedeutung des Fundplatzes hinwies, und eine Probe
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Siedlungs-, Wirtschafts- und Sozialgeschichte der
frühesten Ackerbauern im Rheinland

Erich Claßen
ie bandkeramische Siedlungsgruppe bei Königs-
hoven umfasst 46 Fundstellen, die zwischen 1955

und 1993 im Vorfeld des Tagebaus Frimmersdorf/
Garzweiler dokumentiert und vom Verf. im Rahmen
einer Dissertation wissenschaftlich bearbeitet wurden.

Das 1800ha große Arbeitsgebiet, in dessen Zen-
trum sich die Ortschaft Königshoven befand, lag auf
der Titzer Lössplatte zwischen den Flüssen Rur und
Erft und ist heute vollständig zerstört. Das Gelände-
relief zeigte mehrere, von Westen nach Osten abfal-
lende Hochflächen, die von kleineren Bachläufen und
Trockenrinnen durchschnitten waren. Im Untersu-
chungsgebiet überwiegen fruchtbare Böden, die sehr
gute Voraussetzungen für eine landwirtschaftliche
Nutzung boten.

Die Fundstellen wurden bei Feldbegehungen ent-
deckt und teilweise durch Ausgrabungen untersucht,
bei denen man aber nur Teilbereiche der bandkerami-
schen Siedlungen erfasste.

Eine räumlich-statistische Auswertung ermöglicht
es, die 46 Fundstellen zu 19 Auswertungseinheiten zu-
sammenzufassen, von denen 15 als Siedlungen inter-
pretiert werden (Abb. 40). Vier weitere Fundstellen
sind als Aktivitäten der bandkeramischen Bauern im

Hinterland der Siedlungen anzusehen. Die Bezeich-
nung der Siedlungen erfolgt nach dem zentralen Ort
im Arbeitsgebiet als Königshoven 1 bis 15 (Kö01-
Kö15).

In der Regel lagen die Plätze an flachen, meist nach
Nordosten bis Südosten ausgerichteten Hochflächen-
bzw. Mittelterrassenhängen. Das maximale Gefälle
liegt zwischen 0,6% und 4,5%. Die absolute Höhen-
lage der Siedlungen schwankt zwischen 59m NN und
102m NN. Unter der Voraussetzung, dass die Tro-
ckenrinnen in bandkeramischer Zeit Wasser führten,
lagen die Siedlungen zwischen 50m und 800m vom
nächsten Wasserlauf entfernt. Die trockenen Hochflä-
chenbereiche im Südwesten des Arbeitsgebietes wur-
den nicht besiedelt.

Aussagen zur Größe der Siedlungen sind aufgrund
des heterogenen Datenbestandes nur eingeschränkt
möglich. Für zwölf der 15 Siedlungen ist eine Annä-
herung an die maximale Ausdehnung ermittelbar.
Diese lag zwischen 0,5ha und maximal 13ha.

In sieben Siedlungen sind Hausbefunde rekonstru-
ierbar, deren Anzahl in den ausgegrabenen Flächen
zwischen einem Haus und maximal 20 Häusern pro
Siedlungsplatz liegt.
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